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Jnſerake für den Courier werden ane
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,Der Couri2 C v O u r 1 e V. Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Lanud.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Donnerstag den 4. Februar
Hierzu eine Beilage.

1847.

Deutſchland.
Berlin, d. 2. Februar. Jhre Konigl. Hoheiten der
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen ſind nach
Weimar abgereiſt. Se. Excellenz der General-Lieute-
nant und Commandeur der S5ten Diviſion, v. Pochham-
mer, iſt von Frankfurt a. d. O. hier angekommen.

Die Aufforderung in der halbamtlichen „Berlingſchen
Ztg.“, in welcher das daniſche Volk aufgerufen wird, dem
König in ſeinen Beſtrebungen zur Wahrung der Jntegrität
des däniſchen Reiches kräftig zur Seite zu ſtehen, und
worin es ferner heißt, „Eigennutz und Trotz gegen die Ab-
ſichten des Königs würden ſo weit getrieben, daß alle fer-
nere Nachſicht eine übel angebrachte und ſchadliche Lang-
muth ſei; das daniſche Volk hoffe, daß der König noch zu
rechter Zeit Maßregeln beſchließen und durchfuhren werde,
welche den immer weiter greifenden Beſtrebungen der Staats-
feinde ein Ziel ſetzten“, iſt wohl geeignet, Deutſchland wie-
der zu größerer Aufmerkſamkeit nach jener Seite hin zu
mahnen, da jener Aufruf an das Volk moglicher Weiſe der
Vorläufer von neuen Maßnahmen gegen die Schleswig-
Holſteiner, gegen die „Staatsfeindes iſt. Die daniſche Par-
tei ſcheint es auf einen neuen Verſuch abgeſehen zu haben,
da, wie die Aufforderung ſelbſt einräumt, die Aufgabe in
Betreff der Wahrung der Jntegrität des däniſchen Rei-
ches die Kräfte und den Willen des Königs uüberſteige. Die-
ſes offene Geſtändniß in einem daäniſchen halboffiziellen
Blatte zu finden, iſt überraſchend. Die Unzulaänglichkeit
der Regierung hinſichtlich der Löſung der ſchwierigen Reichs-
aufgabe ſoll nun durch die Mithuülfe des däniſchen Volks
ergänzt werden. Worin ſoll aber dieſe Mithulfe des daäni-
ſchen Volkes beſtehen Die moraliſche Unterſtutzung des
däniſchen Volkes durch die öffentliche Meinung in Dane-
mark kann wohl nicht damit gemeint ſein, da die daniſche
Regierung dieſe Unterſtützung bereits in vollem Maße ge-
noſſen hat. Die beanſpruchte Mithulfe des daniſchen Vol-
kes wird alſo wohl eine andere ſein ſollen. Aber welche
Das iſt der Punkt, auf welchen Schleswig Holſtein und
Deutſchland nun ihre Aufmerkſamkeit zu richten haben.

Dänemark mag ſich jedoch huten, ſich durch die ultrada-
niſche Partei zu excentriſchen Maßnahmen und Schritten
verleiten zu laſſen, da der Ausgang derſelben kaum zwei-
felhaft ſein wurde. Die Taäuſchungen, mit denen man ſich
in Dänemark in Bezug auf Schleswig-Holſtein zu ſchmei-
cheln ſuchte, möchten durch die neueſte Erklärung der ſchles-
wig-holſteiniſchen Prälaten und der Ritterſchaft, ſo wie durch
die neuen Wahlen zu den Ständeverſammlungen allen Halt
verloren haben. Welche Anſtrengungen man auch machen
möge, das gegrundete Recht der Schleswig-Holſteiner wird
ſeines ſittlichen Uebergewichts wegen den Sieg davon tra-
gen, und Dänemark wird zuletzt nichts übrig bleiben, als
dem vom geſammten Deutſchland geſchuützten Rechte ſeinen
Lauf zu laſſen.

K Berlin, d. 1. Februar. Der jungſte Vortrag des
Herrn v. Raumer in der öffentlichen Sitzung der Akademie
zur Gedächtnißfeier des Geburtstages Friedrich II. hat hier
in den verſchiedenſten Kreiſen eine ganz außerordentliche
Senſation hervorgerufen. Bekanntlich hatte Hr. v. Rau-
mer es ſich zur Aufgabe gemacht, die Angriffe eines ver
ſtorbenen hieſigen Predigers und eines noch lebenden benach-
barten berühmten Theologen gegen die Rechtgläubigkeit Frie-
drichs des Gr. abzuwehren. Es kam beſonders der bekannte
Ausſpruch des Königs in Betracht: „Jn meinen Staaten
kann Jeder nach ſeiner Façon ſelig werden wobei der
Redner überhaupt auf das Gefahrvolle hinwies, mittelſt
der Staatsgewalt auf die religiöſen Ueberzeugungen einzu
wirken. Letzteres geſchah mit einer ſolchen überzeugenden
Eindringlichkeit, daß trotz der hohen anweſenden Perſonen
die lauten Ausdrucke der Zuſtimmung nicht zurück zu hal-
ten waren. Wie ſehr aber gleichzeitig andere Anſichten,
vielleicht wegen nahe liegender Nutzanwendungen, ſich ver-
letzt fühlen mochten, das beweiſt ein ſehr biſſiges Einge-
ſandt« in der heutigen Spenerſchen Zeitung. Dieſes lau-
tet: Sollte nicht eine hochgeſtellte, wiſſenſchaftliche Corpo
ration dafür ſorgen, daß in ihren öffentlichen und feierli-
chen Verſammlungen nur ſolche Vorträge gehalten wuürden,
welche ihrem Beruf und ihrer Wurde entſprächen, nicht
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aber aus Trivialitääten und Carricaturen zuſammengeſetzt
wären

Die Unternehmer der neuen in Heidelberg projectirten,
von uns ſchon einmal erwähnten Deutſchen Zeitung haben
einen Proſpect erlaſſen, von welchem auch hier einige Ab-
drucke circuliren. Man thut noch ſehr geheim damit wie
es heißt, weil es bis Dato an einem Verleger fehle, wahr
ſcheinlicher aber, weil man mit der ſehr eigenthumlichen
Organiſation des Ganzen nicht vor dem volligen Zuſtande-
kommen hervortreten will. Als der Verfaſſer des Proſpects,
nach welchem das Organ als eine conſtitutionelle Staats-
burgerzeitung auftreten durfte, gilt Gervinus. Zu Mitar-
beitern ſind die bedeutendſten Kräfte des badiſchen und ſuüd-
deutſchen Liberalismus gewonnen, denen Dahlmann jedoch
noch nicht ausdruücklich beigetreten ſein ſoll. Außerdem wird
aber faſt jeder Bundesſtaat durch einige Namen von lite-
räriſcher Beruhmtheit vertreten, deren Träger nicht blos
die Bedeutung von Mitarbeitern haben, ſondern auch eine
gewiſſe cenſurale Wirkſamkeit ausüben zu ſollen ſcheinen.
Wir finden in dieſer Beziehung z. B. aus Preußen von
Schoun, Sydow, Jonas und Krauſenek genannt. Man
könnte darnach auf die Vermuthung kommen, daß das
Organ die Hoffnung habe, mit einer Art von Selbſteenſur
betraut zu werden. Jedenfalls geht hervor, daß das Ganze
ein Verſuch iſt, größere und umfaſſendere Kräfte in der
Preſſe zu einem gemeinſamen Wirken zu organiſiren, als
bisher verſucht ward.

Das in den Blattern vielbeſprochene Toleranz-
Edict ſoll einer neueren, und wie wir glauben, gutunter-
richteten Mittheilung nach, wieder vertagt ſein. Man
ſcheint ſich insbeſondere über den Umfang deſſelben nicht
haben vereinigen zu konnen, und kam daher lieber zu dem

Entſchluß die Dinge ſich nach einiger Zeit frei geſtalten zu
laſſen.ſ Wie wir ſchon fruher einmal berichteten, beſchäftigte

die hieſige Genoſſenſchaft fur Reform im Judenthum ſich
mit der Errichtung einer beſonderen Religionsſchule-
Nach langen Meinungsdifferenzen iſt die Sache nunmehr
zum Beſchluß erhoben, ſo daß ſchon zum 1. April mir der
Eröffnung vorgegangen werden ſoll. Die Eltern ſind be-
reits dieſer Tage zur Anmeldung ihrer Kinder aufgefordert,
und nach den erfolgten Anmeldungen zu ſchließen, wird
man mit etwa hundert Kindern beginnen. Bemerkenswerth
erſcheint es, daß mehr als neun Zehntel der Angemeldeten
an dem hebrätiſchen Unterricht Tyeil zu nehmen beſtimmt
ſind. Noch wichtiger erſcheint uns eine andere Notiz
über die Ausarbeitung eines neuen Glaubensbekenntniſſes.
Die Aufgabe, welche ſich in der Ausarbeitung dogmatiſcher
Reformprinzipien darbietet, iſt eine in der Gegenwart
ſchwerlich genügend zu lö ſende zu nennen. Schon in den
Vorfragen zeigten ſich daher weſentliche Differenzen unter
den Mitgliedern der hierzu erwählten Commiſſion. Nach
vielfachen Berathungen gelang es indeß, zwei Entwurfe zu
Stande zu bringen, die als Grundlage zur vorläufigen
Verſtändigung im Schooße der Commiſſion dienen konnten.
Es wurde darauf der Prediger der Genoſſenſchaft, Herr
Dr. Holdheim, hinzugezogen, und unter ſeinem Einfluß
wurde endlich ſoweit eine Uebereinſtimmung im Allgemeinen
erzielt, daß er es übernehmen kfonnte, einen neuen Ent-
wurf auszuarbeiten. Dieſem Entwurf ſieht man entgegen.
Ob man aber damit ſoweit gelangt ſein wird, um einer
im kommenden Sommer zu berufenden Verſammlung von
Deputirten auswartiger Genoſſenſchaften ein fertiges Ganzes
zur weiteren Beſchlußnahme vorlegen zu koönnen, erſcheint
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höchſt problematiſch. Wenn dieſe Schwierigkeiten
ſich bei einer Religionspartei zeigen, die ſich ſonſt durch
praktiſches Geſchick auszeichnet, ſo ſollten andere denen
jenes Geſchick keineswegs beiwohnt, ſich um ſo mehr ein
warnendes Beiſpiel daran nehmen.

Frankreich.
Paris, d. 28. Jan. Der „Courrler français nebſt

der „Patries das anerkannte Organ der neuen Linken unter
Billault und Dufaure, giebt jetzt das Programm derſelben.
Eine Allianz mit England wird nur auf ehrenvollem Fuße
und ohne die Nothwendigkeit von Conceſſionen angenom-
men, dagegen aber eine Allianz mit dem zeigentlichen
Deutſchland, als Frankreichs und Deutſchlands (2) Jntereſ-
ſen am Meiſten zuſagend, hervorgehoben. Das Benehmen
des Miniſteriums in der ſpaniſchen und krakauer Angele-
genheit wird zwar gebilligt, aber dafür tadelnd behauptet,
daß Lord Palmerſton ſich nie ſeine Anmaßungen und hoch
fahrende Sprache, die drei nordiſchen Großmächte ſich nie
die Einverleibung Krakaus erlaubt hatten, wenn nicht das
franzöſiſche Kabinet durch ſeine beiſpielloſe Nachgiebigkeit
gegen das Ausland ſie hierzu ermuthigt hätte. Auf dem
Programme der innern Politik figuriren ferner die Handels
und die Unterrichts- Freiheit und die Wahl-Reform.

Die „Debats“ geben heute ſämmtliche dem engliſchen
Parlamente vorgelegte, auf die ſpaniſche Heirathsfrage Be
zug habende Aktenſtücke. Es geht aus dieſen Aktenſtucken
hervor, daß das engliſche Kabinet die Candidatur des Prin-
zen von Coburg keineswegs ſo angelegentlich unterſtützte,
wenigſtens nicht im offentlichen, offiziellen Wege, wie die
franzöſiſche Regierung es bis jetzt dargeſtellt hat, daß viel
mehr der eigentliche Candidat Englands der Jnfant Don
Enrique war und daß der Heirath des Herzogs von Mont-
penſiex mit der Jnfantin nur die Beſchrankung entgegenge-
ſetzt wurde, dieſelbe ſollte erſt ſtattfinden, wenn die Köni-
gin Kinder haben werde. So viel man beim erſten Ueber-
blick aus den von beiden Kabinetten mitgetheilten Docu-
menten und den bisher ſtattgehabten offiziellen Erklärun-
gen abnehmen kann, iſt England nicht frei von dem Vor-
wurfe, Jntriguen angeſponnen zu haben um wo moglich
eine andere Linie als die bourboniſche auf den ſpaniſchen
Thron zu bringen und unter den Bourbons, falls nur dieſe
möglich wären, den Frankreich abgeneigten, England erge-
benen, Don Enrique vorzuſchieben; dagegen trifft Frankreich
der Vorwurf, daß es ſich die Gefahr zu groß vorſtellte und
ubereilt handette.

Die Journale der Linken nehmen nach Vorlage der
engliſchen Documente entſchieden fur Lord Palmerſton und
gegen Herrn Guizot Partei und uübertreffen ſich an Heftig-
keit. Der „Siecle“ ſagt: „Entweder Lord Normanby iſt
ein Luügner, unwurdig ſeine Regierung zu vertreten, oder
das Benehmen des Herrn Guizot iſt im höchſten Grade
verächtlich. Aber wir ſind ſicher, daß die Nation keine Mi-
niſter unterſtützen wird, die nichts können als üüberliſten,
lügen und berrügen.“ Conſtitutionnel und RNational führen
eine ähnliche Sprache.

Portugal.
Die Nachrichten aus Portugal (uüber England) ge-

hen bis zum 20. Januar. Man erfährt daraus Nichts,
was nicht ſchon zuvor bekannt geweſen wäre. Saldanha
war auf dem Marſch nach Oporto. Von der projectirten
Verbindung zwiſchen Migueliſten und Septembriſten, ſo
wie von den gemeinſamen Planen der angeblich coaliſirten



c 2 e e

e m

7 7

795

W

nd

Parteien, wird Unbeſtimmtes erzählt, worauf ſich wenig zu
verlaſſen iſt. Niemand zweifelte, daß zuletzt die Truppen
der Königin uber die Jnſurgenten ſiegen wurden.

Liſſaboner Berichte vom 21. Jan., welche das Dampf-
ſchiff Tiber« nach England gebracht hat, beſtätigen die
Nachricht von der Vereinigung der Migueliſten mit den
Septembriſten; die Junta von Oporto fährt fort, Decrete
im Namen der Nation zu erlaſſen, „bis daß die allgemeinen
Cortes des Landes die dynaſtiſche Frage entſchieden haben“,
und die Migueliſten unterwerfen ſich den Befehlen der Junta.
Delegirte der Junta ſind in alle Theile des Landes abge-
ſchickt worden, um Guerillas zu bilden und das Volk in
Bewegung zu bringen. Macdonnell ſtand in Amaranthe
mit weniger Mannſchaft; die migueliſtiſchen Generäle Gue-
des, Lemos und Visconde de Azenta befanden ſich in Oporto;
General Povoas, welcher der Uebereinkunft ebenfalls bei-
getreten ſein ſoll, war in Beira. Saldanha wurde am
20. mit 6900 Mann vor Oporto erwartet. Baron Caſal
befand. ſich in Valenga und hatte Befehl erhalten, ſich mit
Saldanha zu vereinigen. General Schwalbach hat, wie es
hieß, die Belagerung von Evora aufgegeben, und Oberſt
Lapa ſoll ſich der Bagage einiger Regimenter des Grafen
das Antas bemächtigt haben. Jn Liſſabon war das,
jedenfalls der Beſtätigung bedürfende Gerücht im Umlaufe,
daß die Spanier ſich der Granze genähert haben, unter
dem Vorwande, daß der migueliſtiſche Aufſtand ihnen Be-
denken errege.

Vermiſchtes.
Die von Herrn Borſig in Berlin geruhmte Er-

richtung einer Sparkaſſe, wodurch den Fabrikarbeitern der
Weg gebahnt wird, unmerklich zu einem kleinen Capitale
zu gelangen exiſtirt auf der Prinz-Carls- Hütte in Ro-
thenburg a. d. Saale ſchon ſeit Jahr und Tag und zwar
in gleicher Form; außerdem beſteht aber noch auf jener
Huütte eine Kranken- und Knappſchaftskaſſe, wovon die
Erſtere dem Arbeiter bei einer Zubuße von Sgr. pr.
Thaler Verdienſt, in Krankheitsfällen freien Arzt für ihn
und die Seinigen ſo wie freie Medicin und 1 Thlr. reſp.
20 Sgr. und 15 Sgr. je nach dem Lohne des Jndividui
pr. Woche Krankengeld gewährt, die Letztere hin-
gegen dem, aus den beſten Arbeitern beſtehenden Knapp-
ſchaftsverbande, bei gleicher Einlage, im Fall der Arbeits-
unfähigkeit, eine lebenslängliche Penſion bietet, die, wie bei
allen derartigen Kaſſen nach der Dauer der Dienſtzeit feſt-
geſtellt iſt. Um jedoch den Arbeitern ohne Unterſchied
auch noch billigen Lebensunterhalt zu verſchaffen, kauft die
genannte Hütte Getreide, Kartoffeln, Kohl, Braunkohlen
2c. im Ganzen an, und uüberlaäßt dieſe Gegenſtände zum Ein-
kaufspreiſe bei einem Vorſchub von einem Monate. Alle
dieſe Anordnungen ſind gewiß um ſo mehr anzuerkennen,
als genanntes Werk erſt ſeit wenigen Jahren ins Leben ge-
treten iſt und weder über die gewaltigen Fonds der See-
handlung wie Herr Borſig verfügen, noch vei gegenwaärti-
gen Zollverhältniſſen und den dadurch gedruckten Preiſen,
auf reiche Ausbeute rechnen kann.

Jn Worms fand am 24. Jan. eine roömiſch-katho-
liſche Haustaufe durch den romiſch- katholiſchen Pfarrer S.
ſtatt, bei der eine Deutſch-Katholikin, dem Pfarrer von
Perſon als fruheres Pfarrkind wohl bekannt, Pathin war.
Dieſelbe wurde ohne Anſtand und ohne die geringſte Ein-
wendung zugelaſſen, was nicht verfehlte, den günſtigen Ein
druck zu machen.
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Bingler's polytechn. Journal Bd. 103 Heft 1 bringe
einen amtlichen Bericht uüber die Verſuche, welche bei der
Direktion der Pulverfabriken zu Paris über die Bereitung
und balliſtiſchen Eigenſchaften der Schießbaumwolle bis zum
4. Novbr. 1846 angeſtellt wurden.“ Als Reſultat der
Verſuche bietet die Schießwolle für militäriſche Anwendung
Vortheile und Nachtheile dar. Die Nachtheile ſind: „„Das
Volumen und folglich die Schwierigkeit der Anfertigung
und des Transports der Munition; die Er zeugung ei
ner großen Menge Waſſerdampfs in den Waf-
fen, welcher vielleicht noch mehr im Schießen
hindert als der Rückſtand des gewöhnlichen
Schießpulvers. Die Vortheile ſind: „Die Reinlichkeit,
das lebhafte Abbrennen ohne feſten Ruückſtand, die Ab
weſenheit eines unangenehmen Rauchs, ihre Leichtigkeit,
die Möglichkeit ohne Gefahr damit umzugehen (jedoch al
lerdings weit vom Feuer); die Unmoglichkeit eines Staubes
und des Verſtaubens; endlich eine Kraftäußerung,, welche
man ſchon jetzt auf das dreifache der Kraft des gewoööhnli-
lichen Schießpulvers bei gleichem Gewicht ſchätzen kann.
Das genannte Journal theilt in einem Zuſatze einen preu
ßiſchen Bericht uüber ahnliche Verſuche mit; der Bericht
iſt dem Archiv fur die Offiziere des k. preuß. Artillerie
und Jngenieur- Corps entlehnt. Außerdem wollen wir unſre
Leſer auf einen ideenreichen Aufſatz aufmerkſam machen,
der ſich uüber Schießbaumwolle und Eiſenbahnen in dem bei
Cotta erſcheinenden Morgenblatt Nr. 265 seq. v. J. findet

Rom, d. 15. Jan. Vorgeſtern ward der Heilig-
ſprechungs- Prozeß einer Virgo ſaäcularis aus Quito, Ma
ria Anna a Jeſu de Paredes (ſtarb 1645 im 27ſten Jahre),
beendigt. Er lag ſeit dem Jahre 1776 der Congregation
der Riten zur Entſcheidung vor. Der Papſt erklärte end
lich am 13. d. M. vor den Cardinälen Micara und Altieri
in einer feierlichen Verſammlung auf dem Quirinal, daß
es mit den Wundern jener Amerikanerin ſeine Richtigkeirt
habe.

Jn der rieſenhaften Orangerie von Verſailles be
findet ſich ein Pomeranzenbaum, „der große Bourbon“ ge-
nannt der volle 436 Jahre alt iſt. Er iſt ſo groß, daß
es nothwendig geworden iſt, ſeine Aeſte durch Drathſeile
zu befeſtigen. Trotz ſeines Alters iſt er friſch und geſund,
und bringt mit unerſchopflicher Kraft. Bluthen und Fruchte
in reichſter Fuülle hervor. Er wurde im Jahre 1411 zu
Pampeluna in Navarra gepfkanzt, und kam 89 Jahre ſpa
ter als Geſchenk nach Frankreich. Es war der erſte Oran
genbaum in Frankreich, und auf ſeinem Wege von den
Pyrenaäen nach Chantilly ſtromte das Volk von weit und
breit zuſammen,, um ihn zu ſehen.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Vom 1. bis inel. 16. Januar e. wur-
den befördert

Vom 17. bis 23. Januar c. incl. 767
Perſonen aus dem Zwiſchenver-

ehr 6,65in Summa 27,288 Perſonen.

20,633. Perſonen

Nächſten Sonntag früh 9 Uhr deutſch- katholiſcher Gottes
dienſt mit Abendmahlsfeier durch Pfarrer Gieſe.

Der Vorſtand.



FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Eleonore Rohde,
Friedrich Ulrich.

Dalena und Höhnſtedt,
den 31. Januar 1847.
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Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf.

Königl. Land und Stadtgericht
zu Merſeburg.

Das in der Stadt Merſeburg belegene,
unter Nr. 51 des Hypothekenbuchs über ge-
ſchloſſene Grundſtücke der Stadt Merſeburg
und unter Nr. 146 des Brandcataſters ein
getragene brauberechtigte Haus nebſt Hof,
Garten und ſonſtigem Zubehör, in der
Gotthardtsgaſſe, abgeſchätzt auf 3743 Thlr.
20 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken
ſchein und Bedingungen, in unſerer Regi-
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 22.
Februar 1847 Vormittags 11 Uhr an or-
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

e

minos, fur Damen und
Louis Hädicke, Schulberg Nr. 98.

Auch zu den diesjahrigen Redouten
empfiehlt ſeine Garderobe, beſtehend aus
den feinſten Masken, Anzugen und Do-

Herren ergebenſt

Alle Sorten feine Stroh- und Korb-
arbeit iſt in großer Auswahl ſtets vorräthig
bei Georg Kehl aus Schmalkalden,

Schmeerſtraße Nr. 703.

Alle Sorten Körbe
lackirt und ausgebeſſert bei

Georg Kehl.

werden gefärbt,

Strohtaſchen und Tiſchdecken werden
ausgebeſſert bei Georg Kehl.

Lyoner Samnmtet
in allen Farben empfing und empfiehlt

Ludwig Breitfeld.

Das dem hieſigen Tuchfabrikanten Carl
Kleinau zugehörige, allhier in der Franz
ſtraße belegene Wohn und Tuchfabrik
Gebäude mit Zubehör, einer Dampfma-
ſchine, und den zur Tuchbereitung dienen
den Maſchinen und Utenfſilien, abgeſchätzt
zu 17,681 Thlr., und belaſtet mit ſechs
Thalern an jährlichen herrſchaftlichen Ab
gaben, ſoll unter den im Termine zu er
öffnenden Bedingungen auf dem Wege
nothwendiger Subhaſtation an hieſiger Ge
richtsſtelle

den 20. März d. J.
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft,
und wird dieſem, wenn ſein Gebot
der Taxe erreicht, unter Vorbehalt höchſter
landesherrlicher Genehmigung, zugeſchlagen
werden.

Deſſau, den 14. Januar 1847.
Herzoglich Anhalt. Stadt und

Landgericht.
G. G. Richter.

Cachemir- Weſten
in ganz neuem Geſchmack empfiehlt

die Tuch- Handlung von
Ludwig Breitfeld.

nennt

Ein mit den nöthigen Kenntniſſen ver
ſehener junger Mann kann jetzt oder Oſtern
d. J. in meiner Materialwaarenhandlung
als Lehrling plazirt werden.

Joh. Andr. Otto's Wwe.

Mehrere geübte Steinbrecher, die aber
auch gut mähen,
d. J. Wohnung und Arbeit auf dem Rit-
tergute Quetz.

Bei R. Mühlmann in Halle
(Brüderſtr. 225) ſind zu haben

Radikale Lieder
von

Dr. Gollenperger.
Preis 20 Sgr.

Dieſe Lieder geben die Hauptfragen un,
ſerer Zeit im Spiegel der feinſten Satyre
aufgefaßt.
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Die Ziegelei vor Schlettau, mit circa
3 Morgen Grummtland, auf denen 2 große
Kohlenſchuppen, eine Ziegler- Wohnung und
eine große Scheune, 2 gewölbte Kalköfen
und ein großer gewölbter Ziegelofen ſtehen,
mit 6 Morgen Wieſen, ſoll aus freier
Hand auf

den 15. Februar d. J. Nachmittags
2 Uhr

im Gaſthofe zu Schlettau meiſtbietend
verkauft werden.

Der Mauermeiſter Lange.
m =ST

Auf dem Rittergute Gnölbzig bei
Alsleben findet zum 1. April ein mit gu-
ten Zeugniſſen verſehener unverheiratheter
Gerichtsdiener ein Unterkommen.

Ein Kellner fürs Billard findet ſofort
Anſtellung im »Caffeehaus zur Börſes in
Halle.

Ein ordentlicher Menſch, welcher ſeine
Militärpflicht bei der Kavallerie geleiſtet
und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
ſucht ſofort als Reitbedienter, Zureiter
oder Kutſcher eine Stelle. Näheres bittet
man bei dem Seilermeiſter Fr. Wiebach,
Neumarkt, Geiſtſtraße Nr. 1251, zu er-
fragen.

3000, 2000, 1500, 1100, 1000, 500,
200 und 150 Thlr. ſind auszuleihen durch
den Secretair Kleiſt, große Klausſtraße
Nr. 896.

34S Die Strohhut Fabrik u. Bleiche von
Markt Nr. 739,

Henriette Cohn, S

finden zum 1. April. o
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erlaubt ſich einem geehrten in u. auswärtigen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß die Strohhut-Bleiche für
dieſes Jahr ihren Anfang nimmt, und werden von jetzt an alle nur mögliche Arten Hüte in Rofſz-
haar, ſowie auch in Sparterie, italieniſche und deutſche, auf das Schönſte gewaſchen und gebleicht,
ſowie auch nach den neueſten Wiener und Pariſer Facons umgenäht. Dieſelbe verſpricht gewiß nicht zu
viel, wenn ſie behauptet, daß es noch wenigen Fabriken Deutſchlands gelungen iſt, eine ſolche
Wäſche und Bleiche zu liefern, und bittet nur ein geehrtes Publikum, ſie mit demſelben Vertrauen zu be-
ehren welches ihr im porigen Jahr ſchon ſo gütigſt zu Theil wurde.

Beilage
Eebauerſche Buchdruckerei.

3 e
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Beilage zu Nr. 29
des

Donnerstag den 4. Februar 1847.

Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.

Eiſenbahnen.
Berlin, d. 1. Febr. Am 30. Januar hat ſich, dem

Vernehmen nach, leider abermals ein Unglücksfall auf der mär-
kiſchniederſchleſiſchen Eiſenbahn, zwiſchen Liegnitz und Bunzlau zu
getragen. Von Breslau kam ein Güterzug mit zwei Maſchinen.
Die erſte derſelben ſoll, wie man hört, mit den Bahnenräumern
angeſtoßen ſein, ſo daß ſie dadurch plötzlich gehoben, aus den
Schienen geſetzt, und von dem Bahndamm hinabgeſchleudert wurde,
der dort gegen 6 Fuß hoch iſt. Der Tender wurde mit herabge-
riſſen, und der darauf befindliche Heizer, welcher unter denſelben
fiel, getödtet. Der Zug blieb im regelmäßigen Gange, und das
ganze unglückliche Ereigniß war nur das Werk eines Augenblicks.
Es wurde ſogleich zum Bremſen gepfiffen, der Zug zum Stehen
gebracht, und die nöthigen Hülfsmaßregeln angeordnet.

m

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 2. Februar.

V m

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 2. Februar.

Weizen 3 1 3 bis 3 799 6Roggen 2 22 6 5Gerſte 2 3 2 6 3Hafer F. 1 3Magdeburg den 2. Februar. Nach Wispeln-)

Weizen 74 78 Gerſte 50Roggen Hafer 34Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 2 Februar Abends 4 Uhr am Unterpegelt 8 Fuß Zoll,
am 3. Februar Morgens 8 Uhr am Unterpegel S Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. Februar: 6 Zoll unter V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Hardenberg a. Breslau. Hr. Rit
tergutsdeſ. v. Heinichen a. Pommern. Hr. Fabrik. Weiſſe a. Bie
lefeld. Die Hrru. Kaufl. Henrich a. Frank'urt, Voigt a. Naum-
durg, Freund a. Hamdurg, Gricken a Mainz.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. London a. Berlin Etzerodt a.
Frankfurt, Blöm a. Düſſeldorf, Eiſenhardt a. Mannheim Neu-
vert a. Berlin, Schulze a. Cöln. Hr. OUmtm. Gölzer a. Gnölb-
zig Hr. Lotterie Einnehmer Nitzſche a. Döbeln.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kaufl. Schulze u. Sachſe a. Offenbach,
Heiroth a. Magdeburg. Hr. Oekon. Bernhardt a. Deitzen. Hr.
i be Krum a. Anſpach. Hr. Buchhändler Braumann a.

eipzig-
Goldnen Löwen Hr. Forſtbeamter Schlemmer a. Deſſau. Hr.

r Roſt a. Zerbſt. Hr. Paſtor Hecht u. Hr. Apotheker Säger
a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Conditor Metz a. Frankfurt. Die Hrrn. Kauft.
Sachtler a. Minden Föiſter a. Fürth. Pr. Leinwandhdlr. Mühl-
haus a, Worbis.

Stadt Hampurg: Die Hrra. Kaufl. Perl a. Mainz, Hammer a.
Berlin Jonas a. Hamburg. Hr. Amtm. Stacher a. Weßnitz.

Golduen Rugel: Hr. Kaufm. Feldner a. Bromberg. Hr. Oefon.
Jnſp. Mohring u. Hr. Deſtillateur Becker a. Berlin.

Berichtigung: Die geſtern unter Eiſenbahn angezeigten
Fremden haben in der „„goldenen Kugel“ logirt.

Fonds. Z. Pr. Cour. Actien. gf. Pr. Cour.
Brief. Geld Brief. Geld. Gem. 9St. Schldſch. 95 94 do. do. do. 5 flooi ſ100

Präm. Sch.d. Brl. Srertin. 9Seehandl. 94 Vit. A. u. B. 11093Kur- u. Nm. Bonn Köln. 5 S 9Schldvſchr. 3 22 91 B. Schw. Fr. 4

Berl. Stadt do. do. P. Obl 4 rObligat. 3! 95 94 Köln-M. v. e. 4 9 93Wſtpr. Pfdbr. 3 Düſſ. Elberf. 106 105
Grßh. Poſ. do. 4 1017 1018/, do. do. P. Obl. 4 94 33
do. do. 3' 92 Magd. Hlbſt. 4 113 112

Oſtpr. Pföbr. 31 95 Magd. Leipz. 1195
Pomm. do. 3 958 95 do. P. Obl. 4
K.- u. Nm do. 3 965 96 MNiederſchl.
Schleſ. do. 3 036 Mk. v. eing./ 4 91 30
do. v. Staat do. Prior. 4 95 94gar. Lt. R. 3 do. Prior. 5 1005 100!
Gold al marc. c T lS 7 1 Prior. Sn en e POberſctefa
J c 11 5 do. Prior. 4a 5 Thlr. n 12 11 12 do. B 971Disconto 5 o. B.v.eing. 97 2Rheiniſche S6 uActien. do. St. Pr.Brl. Anhalt (voll eing.) 4 990do. do. P. Obl.. 4 ſo. do. P. Obl.. 4 3),Berl. Hamb. 4 101 100/. do. v. St. gar. 3

de. Prior. 4 Thüringer 4 973 96Potsd.Mgd. 4 94 931 W.-B. C-0. 4 rdo. do. P. Obl. 4 33!
Eiſenbahn-Aktien.

Berlin, den 1. Februar.

Ausländiſche.
Zk. Brief Geld f. Brief Geld

Amſterd. Rotterd. 4 95 Leipzig Dresd. meeCöth.-Bernb. 4 MNordb. Kaiſ.-Ferd. 4Hamb. Berged. 4 Sächſ. Baier. 4 83KielAltonaer (4 1103 109/,Zarskoeſelo p. e 76

Quittungsbogen à 4 pCt.

Enge eingez.Aach.-Maeſt. 20 89 88 Magdeb.-Wit
Berg-Märk. 40 88 87 tenberge 20 88 87
Berl.- Anhalt. Mail. Vened. 66-10142 111Lit. B. 45 98 ecklenburg. 40Becxh.-edwh. 60 93 Nordb. Fried-
Brieg-Neiſſe 45 S rich Wilh. 55 76 75Caſſel Lippſt. 20 87 prinz Wilh.KölnMinden 80 9 i 93 (Steele-V. 80 83 82
C. M.-Th. Rh. St. Pr.Verbind. B. 20 Aktien 70 91 sCrac.-Oberſ. 85 FStarg.-Pof. 30 88 87Dresd.Görl. 90 l102 jung. Central-
kivorno-Flor. 55 Bahn 50 101 100LöbauZittau 70



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es find ſeit dem Anfange des Jahres
1846 die nachſtehenden Gegenſtände, als:

1) eine große Schnupftabacksdoſe,
2) ein grauer Pelzmuff,
3) eine alte Karre,
4) ein buntſeidenes Taſchentuch,
5) ein alter lederner Geldbeutel mit klei-

nem Schlüſſel und 8 Sgr. Geld,
6) ein Perlen-Geldbeutel mit 15 Sgr.

4 Pf. Geld,
7) eine grauwollene Pferdedecke und ein

alter Pelz,
8) eine Preußiſche Kaſſen- Anweiſung von

5 Thlr.,
9) ein ſchwarzſeidner Regenſchirm,
10) ein kleiner goldener Ring mit 3 Gra-

naten,
11) eine eiſerne Kette,
12) eine kleine, anſcheinend goldne Broſche

mit Granaten,
13) ein grauwollenes Stück Zeug,
14) ein grüner Sonnenſchirm,
15) ein rothbaumwollener Regenſchirm,
16) eine grüne Geldbörſe mit Stahlrin-

gen und 1 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf.,
17) ein Sack mit Kartoffeln,
18) ein alter rothbunter wollener Geld

beutel mit 12 Sgr. 1 Pf.,
19) ein Päckchen ungezwirnte Seide,
20) ein Sack, gezeichnet Rudolph aus

Collenbey,
21) ein kleines köthlich baumwollenes Um

ſchlagetuch mit Franzen,
22) eine rothe Brieftaſche mit 4 Thlr.

12 Sgr. 9 Pf. (inecl. 3 Thlr. Kaſſen-
Anweiſung),

23) eine alte Pelz Cravatte,
24) ein ſchwarzbunt gewirktes großes Um-

ſchlagetuch,

25) eine grün und grau gehäkelte Börſe
mit gelben Ringen und 5 Sgr. 11 Pf.,

26) ein Packet in grauer Leinewand, ent
haltend:

a) 2 Elle graumelirtes Tuch,
1 Elle desgl.,

c) 23 weißen Shirting,
d4) 13/, Elle Weißleinen,

2 Reſte rothen Köper-Shirting,
einen Reſt grauen Kittey, unge-

fähr 3 Ellen,
g) zwei Reſte ſchwarzen Kittey, un-

gefähr 4 Ellen,
h) einen Reſt blaugeſtreiften Buckskin,
1) drei Ellen dergl.,

Berl. Ellen ſchwarzen Bucks-
in,
ein Stückchen Packleinen,

27) eine ſchwarzlederne Reithalfter,
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28) fünf alte leere Geldbeutel, 4 Paar
Handſchuhe und ein einzelner ganz al-
ter Handſchuh und ein bunt karrirt
leinenes Taſchentuch,

allhier und in der Nähe von Halle gefun-
den und anher abgeliefert worden. Es werden
demnach die unbekannten Eigenthümer hier-
durch aufgefordert, ſich in dem auf

den 29. März 1847 Vormittags
11 Uhr

vor Herrn Land und Stadtgerichts- Rath
Bennhold an Gerichtsſtelle hierſelbſt im
Zimmer Nr. 18 anberaumten Termine ein-
zufinden und ihre Eigenthums- Anſprüche
nachzuweiſen widrigenfalls ſie derſelben
werden für verluſtig erklärt werden.

Halle a. S. den 25. Januar 1847.
Königl. Land- u. Stadt- Gericht.

v. Koenen.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 25. zum 26. d.

Mts. ſind aus der Kirche zu Radewell
durch gewaltſamen Einbruch nachverzeich-
nete Geräthe entwendet worden. Wir war-
nen vor deren Erwerbe, und fordern dazu
auf, zur Wiederherbeiſchaffung derſelben
und Entdeckung des oder der Diebe mit-
zuwirken.

Halle, den 30. Januar 1847.
Königl. Jnquiſitoriat.

Verzeichniß der geraubten Kirchen-
Geräthe.

1) Ein großes grünes Altartuch
2) ein desgl. etwas ſchadhaft, von ro-

thenn Bombaſin, mit ſchwarzen Fran-
zen, in der Mitte die Buchſtaben: R.
B. O.;

3) ein großer Ueberhang von weißem Ba-
tiſt Mouſſelin, mit langen, weißen
Franzen

4) zwei große zinnerne Leuchter, am Fuß
mit der Jnſchrift: Gottlieb Herr-
mann 1790;

5) zwei lange Wachskerzen
6) zwei gelb lakirte Armleuchter mit 6

kleinen Wachskerzen
7) ein Kru,ifix von ſchwarzem Ebenholz,

ſtark und gut verzinnt, mit der Ueber-
ſchrift: J. N. R. J. das Poſtament
iſt zurückgeblieben

8) ein großes Taufbecken von Meſſing
mit der Jahreszahl 1646 und einer
Jnſchrift;

9) eine Decke darüber von weißem Ba-
tiſt- Mouſſelin mit der Jnſchrift von
rother Zeichnung „zum Friedensfeſt
geweiht von der Schuljugend zu Ra-
dewell, Burg und Oſendorf;“

10) ein Taufhemdchen.

Gebauerſche Buchdruckerei,
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Eine Dame in mittleren Jahren, die
ſich ſchon ſeit geraumer Zeit mit Beaufr
ſichtigung und Unterricht junger Mädchen
beſchäftigt hat, iſt bereit, bei ihrer Nieder
laſſung in Halle zu Oſtern d. J. einige
Penſionärinnen zu nehmen. Das Nähere
iſt zu erfragen gr. Berlin 427 a, eine
Treppe hoch.

Holz- Auction.
Es ſollen gegen 200 Stück Bäume,

als: Ahorn, Birken, Ellern, Eſchen, Pap
peln, Rüſtern und Weiden, größtentheils
Nutzholz, ſo wie 1 Schock junge Ahorn
und Rüſtern zum Verpflanzen, auf den
11. Februar früh 9 Uhr d. J. in der
Kirchmühle zu St. Ulrich bei Mücheln öf-
fentlich meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt

gemacht. G. A. Behrend.
Lehrlings-Geſuch.

Oſtern d. J. findet ein mit Kenntniſ-
ſen ausgerüſteter junger Mann in meinem
Material und Deſtillations- Geſchäft als
Lehrling ein Engagement.

F. Naumann in Delitzſch.

Es iſt mir am Sonntag von Halle
nach Bruckdorf ein ſchwarzgefleckter Wach
telhund zugelaufen. Der rechtmäßige Ei-
genthümer kann ihn gegen Erſtattung der
Futterkoſten und Jnſertionsgebühren in
Empfang nehmen bei Barth in Klein-

ſkugel.

Einen Schlitten nebſt Schellengeläute
will ich verkaufen. Oek.-Comm. Blanckk,
vor dem Leipziger Thor.

Ein geſunde Amme, welche ſchon ge-
ſtillt hat, wünſcht ſobald als möglich noch
zu ſtillen. Zu erfragen am Bauhof 307.

2 3000 Thlr. auf ſichere Hypothek
werden nachgewieſen durch J. Volck in

Halle, Steinweg Nr. 1716.

Zſcheppliner Lagerbier empfiehlt
Freunden eines guten Glas Bieres

G. Rinck.

Theater- Anzeige.
Donnerstag den 4. Februar: Erſte Gaſt-

darſtellung der ungariſchen Tänzer und
Pantomimen- Geſellſchaft unter der Di-
rection des Herrn Veszter Sändor.

Sennabend den 6. Februar Zweite Re-
doute.



Extra Beilage zu Nr. 29
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Couriers, Halliſche Zeitung für S t ad t und Lan d.
Donnerstag den 4. Februar 1847.

Spanien.
Auf telegraphiſchem Wege hat man zu Paris Nach-

richten aus Madrid vom 25. Jan. erhalten. Der Her-
zog von Sotomajor (Marquis Caſa Jrujo) konnte ſich nicht
verſtändigen mit dem Herrn Mon. Er mußte darum der
Königin die erhaltene Vollmacht, ein Miniſterium zu bilden,
zurückſtellen. Die Königin hat darauf den Herrn Caſtro
Orozco Präſidenten des Congreſſes, rufen laſſen. Dieſer
trat in Conferenz mit den Herren Bravo-Murillo und Pa-
checo. Es hieß zu Madrid, er werde ein Miniſterium vor-
ſchlagen, zuſammengeſetzt, aus drei Mitgliedern der Fraction
Pacheco, ohne dieſen, und aus drei Mitgliedern der Fraction
Bravo-Murillo, ebenfalls ohne ihren Chef; dieſes Coali-
tionsminiſterium wurde dann unter dem Vorſitz des Mar-
quis Miraflores an's Ruder treten. Der Congreß hatte
ſich definitiv conſtituirt. Die beiden Vicepraſidenten und
einer der Secretäre gehören zu der conſtitutionellen Oppo-
ſitionspartei.«

Amerika.
Mit dem Schiff „Zenobias ſind zu Liverpool Nachrich-

ten aus Neuyork vom 6. Jan. eingegangen. Der Praä-
ſident Polk hat unterm 29. Decbr. eine Botſchaft an den
Congreß gerichtet, die Ernennung eines Obergenerals der
gegen Mexiko im Felde ſtehenden Armeen betreffend. Tam-
pico war von einem Corps mefikaniſcher Reiterei es
ſollen 7000 Pferde geweſen ſein! angegriffen worden.
Die Amerikaner hatten den Angriff zurückgeſchlagen. Santa-
Anna ſtand mit 37,000 Mann bei San Luis Potoſi. Jn
der Hauptſtadt Mexiko war es zu einem Pronunciamento
gekommen. Herrera hat den Almonte ausgetrieben.

Die Kartoffelkrankheit.
Die Wichtigkeit des Gegenſtandes mag es rechtfertigen,

wenn zu den vielen Verhandlungen über denſelben hier noch
ein Beitrag geliefert wird. Wie wichtig er iſt, beweiſt neuer-
dings das gegenwärtige Schreckbild der Hungersnoth in Jrland,
die wohl hauptſächlich durch das dort gänzliche Mißrathen der
Kartoffeln, in Folge der Krankheit, hervorgerufen iſt.

Um die in Folgendem dargelegte Meinung über das Ent-
ſtehen und Beſtehen derſelben zu begründen, iſt erforderlich, zu
nächſt den Vegetationsprozeß überhaupt in näheren Betracht
zu ziehen.

Die Pflanzenphyſiologie lehrt, daß der in den Pflanzen-
ſtauden aufſteigende Saft vor ſeiner Verwendung zur weitern
Ausbildung derſelben und deren Frucht in den Blättern umge-
wandelt oder rektifizirt wird, indem die Blätter das überſchüſ-
ſige Waſſer aushauchen oder verdunſten. Dieſen Prozeß bezeich-
nen die Phyſiologen als identiſch mit der Tranſpiration oder
Hautausdünſtung der lebenden Ereaturen.

Es iſt erwieſen daß die Aktion der Blätter bei naſſer
Atmoſphäre unterdrückt und unter gewiſſen Umſtänden ſogar
ganz aufgehoben werde. Es iſt ferner dargethan, daß die Pflan-
zen erkranken, wenn die ſogenannte Tranſpiration oder Waſſer-
verdunſtung der Blätter auf längere Zeit unterbrochen daß ſie

aber ſterben, wenn dieſer Prozeß ganz aufgehoben wird, ſo wie
Menſchen und Thiere bei unterbrochener Tranſpiration oder
Hautausdünſtung erkranken und der berühmte franzöſiſche Arzt
Tiſſot ſagt irgend wo: es ſtürben mehr Menſchen an unter
brochener Hautausdünſtung, als an der Peſt.

Wenn wir alſo den in ſo weit bis zur Evidenz erwieſenen
Verlauf des Vegetationsprozeſſes feſthalten und uns den Wit-
terungslauf des Sommers vom Jahre 1845 vergegenwärtigen,
ſo muß ſich uns die Ueberzeugung aufdringen, daß der unauf-
hörliche Regen, grade in der Zeit, wo die Kartoffeln die Frucht
anſetzten, derſelben nachtheilig werden mußte denn die Stauden
mit ihren Blättern wurden viele Tage gar nicht trocken. Der
Umwandlungsprozeß des Saftes oder die Verdunſtung des über-
ſchüſſigen Waſſers durch die Blätter deſſen die Wurzeln bei
dem naſſen Grunde um ſo mehr eingeſogen wurde alſo be
deutend beſchränkt. Hieraus folgt unzweifelhaft, daß der nicht
vollſtändig rektifizirte Pflanzenſaft in zu wäſſeriger Beſchaffen-
heit von den Pflanzen zur Fruchtbildung verwendet werden mußte.
Bekanntlich erzeugt aber überſchüſſiges Waſſer, auf welche Art
die Kartoffeln demſelben auch ausgeſetzt ſein mögen, Fäulniß,
und die braunrothen Flecken waren nichts anderes, als das
erſte Stadium dieſer Fäulniß.

Wenn man hiernach vorausſetzen wollte, daß, da alle Ge
wächſe nach denſelben Geſetzen vegetiren, auch alle von der un-
günſtigen Witterung gleichen Nachtheil erlitten haben müßten,
ſo haben wir nur zu berückſichtigen, daß manche Spezies weni-
ger empfindlich gegen ungünſtige atmoſphäriſche Einflüſſe ſind,
als andere auch befinden ſie ſich nicht alle in ein und derſel-
ben Zeit in gleichem Stadium der Ausbildung. Beweis für
die Richtigkeit des zuletzt angeführten Grundes lieferten die
Frühkartoffeln im Jahre 1845. Die Krankheit hatte ſie nicht
betroffen, weil ſie ſchon völlig ausgebildet, man kann ſagen,
reif waren wie die Urſache zur Krankheit eintrat.

Demzufolge können wir der hin und wieder ausgeſproche-
nen Meinung, als wären die an den Kartoffeln wahrgenomme-
nen Pilzbildungen die erſte Entſtehungsurſache der Krankheit
nicht beitreten. Wenn die ſo eben näher erörterte Entſtehungs-
urſache vorhanden iſt, ſo können die Pilzbildungen nur als
Wirkung betrachtet werden, wie der Umſtand beweiſt, daß,
wenn man einige Kartoffeln abſichtlich in Verderbniß überführt,
z. B. durch Froſt und dieſelben nachdem ſie aufgethauet, dem
Einfluß der Trockniß entzieht, indem man ſie in feucht erhal-
tene Erde legt, ſo zeigt ſich in kurzer Zeit ſogenannter Schim
mel an den Kartoffeln, was nichts anderes iſt, als Pilzbildun-
gen oder der Uebergang zur Fäulniß.

Wenn aber die erſte Entſtehungsurſache der Krankheit nicht
mehr vorhanden iſt, und ſie erſcheint dennoch, wie im Sommer
1846, ſo werden die einmal hervorgerufenen Pilzbildungen zur
Urſache durch Fortpflanzung. Das Wie? möchte eben ſo wenig
nachgewieſen werden können, wie die Vererbung ſo mancher
Krankheiten bei lebenden Geſchöpfen. Um allen Zweifel zu be
ſeitigen, dürfen wir nur auf den Brand im Weizen hinweiſen.
Es ſind auch Pilzbildungen, die ſich bei demſelben auch un-
ter den günſtigſten Kulturverhältniſſen für den Weizenbau von



Jahr zu Jahr in dem Maaße fortpflanzen daß, wenn nichts Verſuche dieſelbe Erfahrung gemacht. Dies beweiſt aber nichts
dagegen geſchieht, wie Waſchen oder Einkalken, endlich gar gegen die mitgetheilte Anſicht von der Sache. Denn wenn
keine geſunden Aehren mehr gewonnen werden möchten. kranke Kartoffeln bis zum Welkwerden ausgetrocknet ſind, ſo

Unzweifelhaft iſt, daß Feuchtigkeit die Pilzbildungen för- iſt der Keim zur Pilzbildung zerſtört, oder doch geſchwächt, und
dert, Trockniß dieſelbe unterdrückt. Wir ſahen deren auf Wei- eine trockene Bodenbeſchaffenheit thut dann das, Uebrige.
deängern bei anhaltender Näſſe in Menge emporſchießen, bei Die Nutzanwendung des Vorſtehenden würde ſich in Fol
trockner Witterung dagegen keine Spur davon. Sogenannter gendem zuſammen faſſen laſſen
Schimmel, der nichts anderes iſt als Pilzbildungen, erzeugt Wer völlig reife, muthmaßlich geſunde, beſonders nicht
ſich nur am Körper, wenn ſie ſich dem Einfluſſe der Luft ent angefrorene Kartoffeln zur Saat auswählt, dieſelben einige Zeit
zogen in einem höhern Feuchtigkeitsgrade befinden, als ihrer vor dem Auspflanzen an einem luftigen Orte dünn aufſchüttet
Natur g. Deshalb trat auch die Kartoffelkrankheit im und durch mehrmaliges Umſchaufeln vollſtändig abtrocknet nach
Jahre in einer Provinz auf und in der andern nicht. der Pflanzung das Feld durch Hacken oder Schaufelpflügen nach
Dort förderte eine feuchte, oder waſſerhaltende Beſchaffenheit dem Erforderniß locker erhält bei ungewöhnlich feuchter Acker-
des Bodens die einmal im Saamen enthaltende Dispoſition lage und flüſſiger, ſehr waſſerhaltender Beſchaffenheit des Bo
zur Pilzbildung die Krankheit, was nicht der Fall geweſen ſein dens nicht zu enge Reihen legt, die hoch und ſpitz angehäuft
würde, wenn der Keim oder die Dispoſition zur Pilzbildung find der wird von der Kartoffelkrankheit nicht behelligt wer
Beheeenle wer e Mit d Wſeg, den, ſelbſt dann nicht, wenn urſprünglich den Saakkartoffeln

eſchaffenheit de odens das Mittel dagegen. ogar auf ei- das Prinzip zu ilzbild tnem Stück Feld hat man an einem Ende kranke, am andern as Brinsip zur Pilzvijdung anhaſtete träte die Krankheit aber
dennoch auf, ſo würde es nur in mögli eringem Gradegeſunde Kartoffeln gehabt, wozu die Saat aus einem Sack ge ſein, wenn Wie Wer erörterte r ger Krankheit

nommen war, weil das erſtere eine feuchte, das andere eine wie im Sommer 1845 ſich wiederholte
trockene Beſchaffenheit hatte. Es iſt demnach auch einleuchtend,
wenn man, nachdem die Kartoffelkrankheit in den naſſen Jah-
ren 1829 und 1830 zuerſt aufgetreten war nachher noch mehre Es wird den Leſern unſerer Zeitung nicht unangenehm ſein, zu
Jahre hin und wieder davon heimgeſucht wurde. ne daß der Verfaſſer V Mittheilung ein in r

Man hat wahrgenommen, daß von kranken Kartoffeln den e r echte ter n e Se S in r atlonelePraxis ihn zu der gegebenen Erklaärungsweiſe hinleitete.noch geſunde gewonnen ſind. Der Einſender hat bei einem bu s ges s Die Ton.
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Familien e Nachrichten. Theuren Verwandten und Freunden Bekanntma ch ungen. i
Verbind Anzei widmen dieſe Anzeige die trauernden Eltern, k.Arg henen r Lenpſehlen ſich Geſchwiſter und Schwäger des Entſchlafe- Bekanntmachung. e
Carl Fichtner pf nen. Zum Betriebe der von dem Herrn Direk- z

Auguſte Fichtner, geb. Pfautſch. Wir murren nicht, wir weinen nur. tor des hieſigen Beinden Jngirut Krauſe
Leipzig und Halle, den I. Febr. 1847. Schönburg, Luckenwalde und Söl in der e e etleben an

e li den 2. F 1847 legenden Nagel- Fabrik ſoll in dem daſelbſt 9Verlobungs Anzeige. on den 2. ebruar 1837. hHeteits errichteten Gebäude eine Dampf
Die Verlobung ihrer dritten Tochter Otti- Der Förſter Weiße, maſchine nebſt Dampfkeſſel aufgeſtellt wer j

lie mit dem Herrn Paſtor Schmidt jun. Sophie Weiße, als Eltern. den. rb b. 2Wien bezpren Koy ganz erse enſt Se e rain Es wird dieſes Vorhaben in Gemäßheit
Eisleben, den 2. Februar 1847. verehel. Förſter Bierentz des H. 29 der Gewerbe Ordnung vom 17

c Januar 1845 zur öffentlichen KenntnißJ. G. Matthaei und Frau. Julius,u Roſatig gebracht, mit der Aufforderung, etwanigeAm 2 Februgt c früh uhr 20 Min Auguſt e, als Geſchwiſter. Einwendungen h Aufſtettung dieſer
t d uentſchlief nach dreiwöchentlichen ſchweren Amalie, e e e mee präcluſiviſcher

Leiden unſer zweiter Sohn und Bruder, Auguſt, p Beder Garde-Jäger Carl Friedrich Weiße, Wilhelmine, Halle, den 2. Februar
24 Jahr 11 Monat alt an Kopfbeſchwer- Friedrich Bierentz, Schwa Der Landrath des Saalkreiſes.den und hinzugetretenem Nervenfieber. Bertha Weiße, geb. Grell, als chwäger. v. Baſſewitz.

So eben erſchien und iſt vorräthig bei C. A. Schwetſchke u. Sohn: Ein 4 Monat alter Hühnerhund, weiß
Nede zur Gedachtnißfeier König Friedrichs II., ge von Farbe, das rechte Auge ſchwarz ge

T. zeichnet, auf den Namen Laudon hörend,halten am 28. Januar 1847 in der königl. preuß Akademie iſt geſtern abhanden gekommen. Wer ſel-
der Wiſſenſchaften von Friedrich von Raumer. bigen Klausthor Nr. 2171 zurückbringt,

Preis A Sgr. erhält Einen Thaler Belohnung.
Es wird zu Oſtern d. J. ein Local zum Holzlagern, dabei wo möglichſt ein kleines Stübchen für eine einzelne Perſon

zu miethen geſucht. Offerten bittet man im Bier- Keller des Herrn Mövius (unterm Rathhauſe) abzugeben.

Gebauerſche Buchdruckeret.
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